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Wie baue ich mir selbst einen Kraftwagen

Von Ingenieur Richard Hofmann Berlin/Karlshof 

Wie baue ich mir selbst einen Kraftwagen?

Hierunter versteht man ein Fahrzeug, das gewissermaßen eine Mittelstellung zwischen dem 
Motorrad dem Kleinauto einnimmt. Da unser Wagen erklärlicherweise möglichst billig werden soll, 
so wählen wir ein dreirädriges Fahrzeug, und zwar soll dieses, da es einem großen Wagen 
möglichst ähnlich sein soll, vorn zwei Räder und hinten ein Rad erhalten. Die Vorderräder werden 
gelenkt, das Hinterrad angetrieben.

 

Diese Räderanordnung lässt erfahrungsgemäß die einfachste und billigste Herstellung zu, denn 
wir brauchen hier kein so genanntes Differential, jenes kostspielige Ding, dessen Zweck darin 
besteht, die beim Kurvenfahren (bei Vierradwagen) auftretende Differenz der Umdrehungszahl der 
beiden Hinterräder auszugleichen. Mit der Feststellung der Tatsache muss sich der Leser 
begnügen, da der beschränkte Raum ein näheres Eingehen auf diese und noch verschiedene 
andere technische Einzelheiten im Rahmen dieser Betrachtungen verbietet. Über alle diese fragen 
gibt das im gleichen Verlag erschiene Buch „Automobil und Automobilsport“ im 
gemeinverständlicher und umfassender Weise Auskunft.

 

Billig, leicht und einfach, aber trotzdem zuverlässig und leistungsfähig", das ist der Gedanke, der 
bei uns bei dem Bau des kleinen Wagens führen soll. Um den Anforderungen der Billigkeit zu 
entsprechen, können wir nach Möglichkeit gebrauchte, aber gut erhaltene Motorradteile 
verwenden. Solche Teile gibt es heute sowohl aus Privathand als auch in Spezialhandlungen 
mitunter sehr günstig zu beschaffen; auch ein gebrauchter, nicht zu alter Motor verrichtet oft seine 
Dienste zur vollsten Zufriedenheit noch jahrelang. Vielleicht haben wir Gelegenheit ein 
gebrauchtes Motorrad, dessen Motor und Getriebe jedoch noch betriebsfähig sein müssen, günstig 
aus Privathand zu erwerben. Wir können dann nicht nur das Getriebe und den Motor, sondern 
auch das komplette Hinterrad und verschiedene andere Teile ohne große Änderungen verwenden. 
Wem natürlich der Geldbeutel die Neuanschaffung der vorbezeichneten Teile erlaubt, der wird 
zweifellos im Vorteil sein.
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Wir beginnen nun zunächst mit der Anfertigung des Rahmens, auf den sich das ganze Fahrzeug 
gewissermaßen aufbaut. Als Baumaterial wählen wir gutes, trockenes Hartholz, am besten Esche.

Der Rahmen besteht aus zwei Längs- und vier Querträgern, die wir uns von einem Stellmacher 
gleich maßgerecht zuschneiden lassen. Die einzelnen Maße für die Holzträger und die Anordnung 
der Querträger gehen aus Abb. 1 bis 3 hervor. 

Abb. 1 Längsträger

Abb. 2 Querträger 

Die Querträger 3 bis 6 müssen mit ihren Zapfen stramm eingeschlagen werden; Loch und Zapfen 
kann man vorher noch mit Leim bestreichen. Obwohl der auf diese Weise zusammengesetzte 
Rahmen schon haltbar genug wäre, wollen wir sicherheitshalber zwischen den Querträgern 4 und 
5 noch Verspannungen vorsehen. Zu diesem Zweck befestigen wir an den entsprechenden Ecken 
innen an den Längsträgern je 2 mm starke Eisenblechwinkel, zusammen also 4 Winkel (W1 bis 
W4), mittels je einer durchgehenden Schraube von 6 mm Durchmesser.

Abb. 3 Rahmen



Auf der äußeren Seite erhält jede Schraube eine Unterlegscheibe. Die Winkel verbinden wir jetzt 
kreuzweise (W1 mit W3, W2 mit W4) mit je einem 2 mm starken Stahldraht und fügen, wenn 
möglich, ein Spannschloss S ein, damit wir die Spanndrähte jederzeit  nachspannen können, falls 
sie sich durch Erschütterungen beim Fahren einmal etwas gelöst haben sollten.

Bei der Befestigung der Räder wählen wir ebenfalls die einfachste Ausführungsmöglichkeit, 
nämlich die direkte Befestigung der Achse an den Blattfedern. Spiralfedern würden vielleicht eine 
bessere Federung ergeben, aber ihre Anordnung gestaltet sich nicht so einfach wie die der 
Blattfedern.

Der Einfachheit halber verwenden wir vorn und hinten je zwei gerade Blattfedern. Die Federn, 
deren Abmessungen aus Abb. 4 und 5 hervorgehen, befestigen wir von oben auf den Holzträgern, 
um eine möglichst niedrige Bauart und tiefe Schwerpunktlage zu erhalten. Damit aber die Federn 
nicht unmittelbar auf dem Holz aufliegen, verkleiden wir die Träger an den betreffenden Stellen 
vorher mit 1 mm starken Bandeisen, das wir mit ein paar versetzten Holzschrauben befestigen, wie 
dies aus Abb. 4 und 5 ersichtlich ist. 

Abb. 4 Vorderfeder
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Die Vorderfedern werden nun auf die vorderen Enden der Längsträger angeschraubt. Zur 
Befestigung müssen wir je vier Schrauben, etwa 7 mm stark, mit doppelten Muttern verwenden, 
denn diese Schrauben müssen auch ein seitliches Verschieben der Federn verhindern. Die 
Hinterfedern kommen auf die Querträger  5 und 6 derart zu liegen, wie dies Abb. 5 in der 
Draufsicht zeigt. Die Anordnung der Schrauben geht ebenfalls aus den Abb. 4 und 5 hervor. Der 
Abstand zwischen den beiden Hinterfedern richtet sich natürlich nach dem Hinterrad, das wir 
verwenden wollen. Wie schon erwähnt wollen wir möglichst ein normales Hinterrad eines 
Motorrades (am besten das einer Beiwagenmaschine) verwenden, an dem auch gleichzeitig die 
Bremsen vorhanden sind, denn dadurch sparen wir später viel Geld und Arbeit.

Abb. 5 Hinterfeder

Die Befestigung der Räder an den Federn führen wir auf folgende Weise durch. Sowohl bei der 
Vorderachse als auch beim Hinterrad müssen wir je zwei besondere Befestigungsteile  verwenden,  
die  wir  aus  Eisen  herstellen  oder herstellen lassen. Abb. 6 zeigt das Verbindungsteil für die 
Vorderachse, Abb. 7 das jenige der für die Hinterradbefestigung.

www.oldtimer-werkstatt.ch
www.moto-depoca.com

www.motodepoca.ch 

http://www.oldtimer-werkstatt.ch
http://www.moto-depoca.com
http://www.motodepoca.ch


                                                                                                                                                                  
                                

Abb. 6 Vorderachsbefestigung

Der Einbau des Hinterrades erfolgt demnach genauso wie beim Motorrad. Die Vorderachse (Abb. 
8) stellen wir aus Stahlrohr her. Aus einem Spezialgeschäft besorgen wir uns zwei Steuerschenkel, 
wie solche in Abb. 9 dargestellt sind. Der Zapfen Z, auf den das Vorderrad aufgeschoben wird, 
muss sich jedoch genau in der Achse der zylindrischen Ansatzes A, der in das Stahlrohr 
eingeschoben wird und hart eingelötet wird, befinden, wie dies die Abbildung deutlich erkennen 
lässt. Das für die Vorderachse bestimmte Stahlrohr schneiden wir so lang ab, dass nach dem 
Aufstecken der Vorderräder die Spur der Räder 1000 mm beträgt. Die Haltebügel H in der Abb. 6 
lassen wir sauber derart aufschweißen, dass nach dem Befestigen der Achse an den Vorderfedern 
der Steuerschenkel (Abb. 9) senkrecht steht.
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Abb. 7 Hinterradbefestigung

Abb. 8 Vorderachse
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Abb. 9 Steuerschenkel

Wir verwenden der Billigkeit halber, einen Einzylindermotor, wobei es gleichgültig ist, ob dieser im 
Zweitakt oder Viertakt arbeitet. Der Einbau wird nun in gleicher weise wie beim Motorrad 
vorgenommen. Da wir jedoch keinen Motorradrahmen haben, sondern ein Chassis, so müssen wir 
den Motor mit Hilfe von Querrohren an den beiden Längsträgern befestigen. Hierbei kommt es 
jedoch darauf an, was für Befestigungsmöglichkeiten an dem Motor vorhanden sind.

 

Handelt es sich um einen Motor, der mittels angegossener Schellen derart im Rahmen befestigt 
wird, dass ein Deckel das Rahmenrohr umschließt, so ist es am zweckmäßigsten, ebenfalls ein 
Stück Stahlrohr so zu biegen, wie es beim Motorrad der Fall ist. An diesen Rohrbogen lassen wir 
uns alsdann vier Querrohre anschweißen, an deren Enden wiederum Blechwinkel angeschweißt 
werden, wie dies Abb. 10 deutlich veranschaulicht.
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Abb. 10 Einbau des Motors

Handelt es sich jedoch um einen Motor für einen so genannten offenen Rahmen, bei dem der 
Einbau durch Platten, die an die Rahmenrohre angeschweißt sind, erfolgt, so verwenden wir die 
selben Platten, durchbohren sie und schieben durch die vorderen zwei und durch die hinteren zwei 
Platten je ein starkwandiges Stahlrohr hindurch.

 

In beiden Fällen werden die Querrohre 6mm (doppelte Blechstärke der Winkel) kürzer als der 
lichte Abstand zwischen den Längsträgern. Bei der letzteren Einbauweise genügen zwei kräftige 
Stahlrohre (Abb. 11). Die Querrohre werden in der Mitte an den Rohrbogen oder an den Platten 
angeschweißt, wobei jedoch zu beachten ist, dass sich der Motor in der richtigen Lage zur 
Riemenfelge (unter Berücksichtigung des Getriebes) des Hinterrades befinden muss. Um hierbei 
ganz genau zu arbeiten, ist es zweckmäßig, die Querrohre zunächst etwas länger zu lassen und 
den Motor mit den Querrohren auf die Rahmenlängsträger aufzusetzen.
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Abb. 11 Einbau des Motors; andere Art

Nachdem das Hinterrad eingesetzt und das Getriebe eingebaut worden ist, kann man den Motor 
so lange seitlich verschieben, bis das Antriebskettenrad der Motors genau in der Ebene des
großen Kettenrades des Getriebes, und die Riemenscheibe des letzteren genau in der Ebene der 
Riemenfelge des Hinterrades liegt.

Wir wählen hierzu möglichst ein Dreiganggetriebe, bei dem sich der Schalthebel direkt am 
Gehäuse befindet. Da der Schalthebel fast stets rechtsseitig liegt, das Getriebe annähernd in der 
Mitte des Rahmens zu liegen kommt, so liegt der Schalthebel ebenfalls in der Mitte des Wagens, 
so dass er mit der linken Hand (wenn wir die Steuerung rechts anordnen) bedient wird.  Zur 
Befestigung des Getriebes benutzen wir am besten zwei Winkeleisen, die quer über die 
Rahmenlängsträger gelegt und angeschraubt werden. Die beiden Winkeleisen werden in der Mitte 
mit einer 6 bis 7 mm starken Eisenplatte miteinander verschraubt.
 

Die Platte, die durch Schweißung oder durch Nietung befestigt wird, erhält an den Stellen, wo die 
Getriebebefestigungsschrauben zu sitzen kommen, Längsschlitze von der Breite, dass die 
Schrauben gerade hindurchgehen, und von der Länge, die dem doppelten Schraubendurchmesser 
entspricht. Wenn man die Getriebe grundplatte ebenfalls mit dem Winkeleisen durch Schrauben, 
die in Querschlitzen liegen, befestigt, so lässt sich auch eine seitliche Verschiebemöglichkeit 
erreichen. Der Einbau des Getriebes geht aus Abb. 12 hervor.
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Abb. 12 Getriebeeinbau

Die Kupplung befindet sich am, beziehungsweise im Getriebe. Beim Motorrad wird diese Kupplung 
entweder von der Hand (mittels Bowdenzug) oder durch den Fuß (durch Gestänge) betätigt. Wir 
wählen erklärlicherweise den letzteren weg, denn einerseits ist die Bedienung der Kupplung beim 
Wagen durch den Fuß sinnfälliger, andererseits hat der Fahrer mit den Händen schon genug zu 
tun.

Zu diesem Zweck verwenden wir zweckmäßig das Gestänge und Pedal von einem alten Motorrad. 
Das Pedal lagern wir in einem Bock, der aus zwei kräftigen etwa 3 mm starken Blechwinkeln 
besteht. Diese Blechwinkel befestigen wir mittels ein paar kräftigen Holzschrauben an dem 
Querträger 4 derart, dass die für den Fuß bestimmte Auflagefläche so zu liegen kommt, dass das 
Pedal sich bequem mit dem Fuß betätigen lässt. Die Anordnung des Kupplungspedals geht 
ebenfalls aus Abb. 12 hervor.
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Nachdem das Getriebe eingebaut ist, können wir den Motor befestigen. Haben wir die Querträger 
etwas länger als notwendig gelassen, so werden wir jetzt den Motor so zurechtrücken, dass sich 
sein Kettenrad genau in der Laufebene des Getriebekettenrades befindet. Alsdann zeichnen wir 
uns die überstehenden Rohrenden der Querrohre an (unter Berücksichtigung des Aufschlages für 
die Befestigungsbleche), und schneiden diese mit einer Metallsäge ab. Die Blechwinkel lässt man 
nun anschweißen und bohrt in jeden ein Loch für die Befestigungsschraube derart, dass diese 
möglichst in der Mitte des Längsträgers zu liegen kommt.

 

Dann setzt man den Motor ein, zeichnet die vier Löcher auf die Rahmenträger durch, und bohrt 
diese alsdann möglichst knapp, damit die Schrauben stramm hindurch gehen. Sind die Träger aus 
gutem Hartholz, so genügt diese Befestigung durchaus; gegebenenfalls kann man die Löcher 
etwas größer bohren und eine Stahlrohrhülle beilegen.

Nachdem der Motor, das Getriebe und die Räder aufmontiert sind, können wir die Antriebskette 
(vom Motor zum Getriebe) und den Riemen (vom Getriebe zum Hinterrad) auflegen. Die 
Abmessungen sowohl für die Kette als auch für den Riemen richten sich natürlich nach den 
vorhandenen Kettenrädern, beziehungsweise Riemenscheiben. Es sein jedoch hervorgehoben, 
dass man für beides nur das Beste vom Besten verwendet. Beim Auflegen der Kette werden wir 
feststellen, dass die Kette durch den Querträger 4 geleitet werden muss, weshalb wir an der 
betreffenden Stelle ein loch bohren und dieses ausfeilen, bis die Kette bequem hindurch geht. Da 
sich die Kette streckt und im Betrieb mitunter etwas schlägt, mache man das Loch nicht zu klein.

Abb. 18 Antriebsschema

A = Motor; B = Getriebe; D = Schalthebel; H = Hinterrad;

N = Antriebskette zum Getriebe; O = Antriebsriemen zum Hinterrad;

Q = Kickstarter; R = Riemenscheibe des Hinterrades
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Eine eigentliche Karosserie verwenden wir der Einfachheit und Billigkeit halber nicht, vielmehr 
befestigen wir mittels Holzschrauben Bretter auf den Längsträgern, die wir außen so zuschneiden, 
dass sie der gewünschten Form unseres Fahrzeugs und der übergestülpten Blechverkleidung 
entsprechen. Für die Sitze, die unmittelbar und nicht abnehmbar auf dem Boden beziehungsweise 
den Längsträgern befestigt werden, verwenden wir ebenfalls Bretter, und zwar zwei Seitenbretter 
von der aus Abb. 13 ersichtlichen Form, ein Brett für die eigentliche Sitzplatte und ein weiteres, 
größeres Brett für die Rückwand des Sitzes. 

Abb. 13 Anordnung und Aufbau der Einzelteile

A Motor; B Getriebe; C Kupplungspedal; d Schalthebel; E Handhebel zur Nabe, Innenbremse;

F Steuerung; G Betriebsstoffbehälter; H Hinterrad mit Bremsnabe; I Vorderachse mit Rädern;

K Holzrahmen; L Vorderfedern; M Hinterfedern; N Kette vom Motor zum Getriebe: O Keil-

riemen vom Getriebe zum Hinterrad; P Blechverkleidung; Q verlängerter Kickstarter

 

Es bleibt uns vorbehalten Sitzbrett und Rückenlehne polstern zu lassen, für welchen Zweck 
Kunstleder  gut  genug  ist.   Die  Rückenlehne  wir  durch  zwei  Flacheisenwinkel

(Abb. 14) gehalten. Das Sitzgestell wird alsdann ebenfalls mit Winkeln auf den Längsträgern 
aufgeschraubt.
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Abb. 14 Der Sitz

Wir verwenden eine direkte Steuerung, die aus einem Stahlrohr besteht (Abb. 15), an dessen 
oberem Ende ein Steuerrad, das wir uns alt beschaffen, befestigt wird. Das Stahlrohr erhält an 
seinem unteren Ende einen Hebel aus Flacheisen, den wir anschweißen  lassen.  An  diesen  
Hebel  schließen  wir  dann  eine  Zugstange  S

(Abb. 8) an, die mit dem Lenkhebel L des Steuerschenkels T in Verbindung steht, während die 
Lenkhebel der beiden Steuerschenkel untereinander ebenfalls durch eine Stange, Spurstange 
bezeichnet, verbunden sind. Das Stahlrohr O der Steuerung (Abb. 15) wird in dem zweiten 
Stahlrohr N, das genau über das erste passt, gelagert. Die Befestigung des Stahlrohres N 
geschieht an dem Querträger 3 mit einem Flacheisen, das an das Rohr angeschweißt wird.
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Abb. 15 Die Steuerung

Nun  brauchen  wir  noch  einen  Betriebsstoffbehälter g, den  wir  unter  der  Haube (Abb. 13) 
anbringen. Auch hierfür können wir einen alten Motorradtank verwenden, den wir mittels aus 
Bandeisen hergestellter Halter aufhängen. Auch die alte Benzinleitung können wir verwenden. 
Soweit nun noch die Bremsen in Frage kommen, ordnen wir wieder alles wie am Motorrad an. Für 
die vorhandene Handbremse werden wir uns einen Hebel aus Stahlrohr herstellen, den wir an ein 
Querrohr, das auf den beiden Längslenkern gelagert ist, anschweißen. Den Handbremshebel 
ordnen wir hierbei so an, dass er ebenfalls in der Mitte des Wagenbodens liegt.

 

Die Bodenbretter müssen selbstredend an dieser Stelle (ebenfalls auch bei dem Schalthebel und 
bei den Pedalen) etwas aufgeschnitten werden. Für die Fußbremse gilt dasselbe, was bei der 
Besprechung der Kupplung ausgeführt wurde. Für die Bedienung des Vergasers und der Zündung 
verwenden wir Bowdenkabel und – hebel, wie sie am Motorrad vorhanden sind. Es bleibt uns 
überlassen, die Bowdenkabel auf dem Steuerrad oder an der Innenseite der Blechverkleidung zu 
befestigen; Die Hauptsache ist, dass sie in greifbarer Nähe angebracht sind.
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Diese Verkleidung lassen wir uns von einem Klempner herstellen. Ihre Form richtet sich nach dem 
Geschmack des einzelnen. Man kann dadurch dem Fahrzeug den Charakter eines Renn- oder 
Tourenfahrzeuges verleihen. Die in Abb. 16 angegebenen Hauptmaße können als Anhaltspunkte 
dienen. Zum Schluss wir die Blechhaube, deren Stirnseite aus gelochtem Blech hergestellt wird, 
damit die Luft ungehindert an den Motor gelangen kann, mit Emailfarbe gestrichen. Das fertige 
Fahrzeug ist in Abb. 17 wiedergegeben.

 

Abb. 16 Karosserie

 

Der aufmerksame Leser wird nun allerdings zu der Überzeugung kommen, dass doch mancherlei 
dazu gehört, um einen solchen Kleinwagen zu bauen. Was schon in der Einleitung gesagt wurde, 
kann deshalb nur nochmals wiederholt werden: Luft und Liebe, Ausdauer, das nötige Werkzeug 
sind unerlässliche Voraussetzungen, zu denen noch, wie zu jeder größeren Bastelei, eine gewisse 
Geschicklichkeit und Erfindungsgabe gehört. Wer über diese Vorraussetzungen nicht verfügt, der 
sollte allerdings lieber die Finger davon lassen. Anderseits wird der intelligente, strebsame Bastler 
später an seinem kleinen selbstgebauten Fahrzeug, zu dessen Führung nur der 
Motorradführerschein nötig ist, wenn es auch etwas primitiv ist, doppelte Freude haben. Zu den 
Annehmlichkeiten, mit einem „Automobil“ spazieren fahren zu können, gesellt sich dann noch der 
Stolz, den jeder mit Recht empfindet, der etwas „selbstgebaut“ hat. Töff, töff, all Heil!
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Abb. 17 Ansicht des Motorradwagens
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